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Produktionspolitik
Me Besprechungen unserer Regierung und unserer Sach¬

verständigen mit dem Wiederherstellungsausschuß , so lesen
wir in der Köln. Ztg ., lassen, was die Vielseitigkeit der An¬
regungen für die Rettung des deutschen Volks und für die
Befriedigung seiner Gläubiger betrifft, nichts zu wünschen
übrig . Auslandanleihe , Zahlungsaufschub , Währungs¬
reform und noch viele andre gewiß wichtige und notwen¬
dige Vorschläge und Forderungen beherrschen die Erör¬
terungen . Reichsbankpräsident Havenst-ein hat zweifellos
recht, wenn er in seiner vielbeachteten Erklärung die Verhü¬
tung des deutschen Zusammenbruchs als von der Einsicht
und dem entsprechenden Verhalten d?s Auslands ab¬
hängig darstellte. Anderseits liegt aber in einer derartigen
Stellungnahme eine gewisse Gefahr insofern, als sie das Auf¬
kommen und Wuchern einer verhängnisvollen Entsagung
beim deutschen Volk selbst begünstigen muh.

Man bezeichnet als unerläßliche Voraussetzung besserer Zu¬
stände die Gesundmachung der deutschen Wirt¬
schaft,  womit in der Tat der Kernpunkt der Aufgabe ge¬
troffen ist. Nur bewegen sich leider die zurzeit am häufigsten
vernehmbaren Erörterungen über die Durchführung dieser
Aufgabe ebenfalls vorwiegend an der Oberfläche. Oder ist
es etwas anderes , wenn etwa die Ausgleichung unseres
Reichshaushalts gern in den Vordergrund gestellt wird ? Es
ist kein Ding der Unmöglichkeit, unfern gesamten Reichshaus-
halt buchmäßig  in Ordnung zu bringen . Ein tüchtiges
Andrehsn der Steuerschraube würde riesige Mehreinnahmen
nicht nur auf dem Papier , sondern bei der unablässig ver¬
mehrten Notenflut auch an Papier erbringen ; weitere Er¬
höhungen der öffentlichen Gebühren und Tarife würden ein
übriges tun, und wenn man dann noch ein übriges täte und
einige Ausgabeposten um etliches kürzte, wäre am Ende
das buchmäßige Gleichgewicht im Reichshaushalt nur noch
eine Frage der Zeit . Auf diese Weise denkt sich offenbar
der Verbandsausschuß die Gesundmachung der deutschen
Wirtschaft, von der er die Gewährung seiner Hilfe abhängig
machen will . Daß damit aber auch noch nicht ein Brotkorn
mehr erzeugt, eine Tonne Kohle mehr gefördert, ein Meter
Tuch mehr geschaffen wäre , wissen sie wahrscheinlich ebenso
gut wie wir.

Damit kommen wir zur Frage der Produktions¬
förderung,  von der für uns nicht weniger als alles ab¬
hängt. Der Ruf nach Mehrarbeit  ist gewiß oft genug
an die Volksgesamtheit ergangen . Mehrarbeit an sich sag!
aber wenig oder gar nichts, wenn sie nicht dahin gedeutet
wird, daß außer der gewiß dringend notwendigen An¬
spannung und Ausnutzung aller im Volk vorhandener
physischen Kräfte, dieser gewonnene Energ -enzuwachs auch
an der richtigen Stelle und sinngeinäh  Verwen¬
dung finden soll. Mehrarbeit , und zwar von allen Betei¬
ligten, muß heute dort einsetzen, wo unsere lebensnot¬
wendigsten Güter  erzeugt werden und wo zum anderr
die äußere Vorbedingung , nämlich die Arbeitsgelegen¬
heit,  gegeben ist. Dazu gehört aber nicht nur die Bereit-
Willigkeit der unmittelbar im Produktionsprozeß Tätigen
sondern ebensosehr die verständnisvolle Förderung durch di«
Regierung  und durch die Verwalter unseres Kredits
Greifen wir die Landwirtschaft  heraus , an deren aus-
schlaggebender Bedeutung für die Lebenshaltung unsere«
Volks heute niemand mehr zweifelt. Bald ein Jahr ist ver¬
gangen , seit von ihren Führern das bekannt? Produktions¬
programm ausgestellt wurde , das die Kernfrage unserer Zu¬
kunft, die Sicherstellung unserer Ernährung herzhaft an¬
packte. Was hätte näher gelegen , als daß die Regierung sich
mit allen Kräften für ein solches, im besten Sinn vater
ländisches Unternehmen eingesetzt hätte.' Statt dessen ein«
kühle, bestenfalls lauwarme Aufnahme bei den höchsten
verantwortlichen Stellen . Hier hätte eine, auch mit außer¬
gewöhnlichen Aufwendungen wahrlich nicht zu teuer er¬
kaufte — Produkionspolitik — betrieben werden können un>
sie kann es Noch heute. Macht man sich denn wirklich nich
klar, was jode Tonne mehr geförderten Roggens und Wei-
zens für uns bedeutet in einer Zeit , wo , wie wir eben in
Pariser „Temps " lesen, die europäischen Aufkäufer um di,
in Fahrt begriffenen amerikanischen' Getreideschiffe sich buch¬
stäblich raufen , weil nicht nur bei uns allein in Europa
die Ernteergebnisse hinter allen Erwartungen zurückgeblie¬
ben sind? Me natürliche, auch bereits eingetretene Folg«
ist ein Anziehen der Weltg etreidepreise,  und
es bleibt ein Rätsel , wie , bei Stillstand oder gL7 Rückgang
lmserer heimischen Erzeugung , die notwendigen Auslands-
kaufe in Zukunft getätigt werden sollen. Auch hier beobachtet

-En wieder eine Gleichgültigkeit und jene Entsagung , Vk
sich auf irgend ein Wunder verläßt und die Energie zum
eigenen Handeln nicht mehr aufbringen kann oder will . Satt¬
sam bekannt ist ferner der Arbeitermangel  der Land¬
wirtschaft, unter dem ihre Produktivität schwer leidet, und
bekannt ist auch, daß dieses unzureichende Angebot , be¬
ziehungsweise die Abwanderung von Arbeitskräften, abge¬
sehen von anderen , weniger wichtigen Umstünden, aut
Wohnungsmangel  zurückgeführt werden muß. Auch
hier hätte eine wirkliche Produktionspolitik manches ver¬
hüten, manches bessern können. Oft genug ist non Sachkun¬
digen gefordert worden , daß die Wohnungsbauzuschüsse nach
produktionspolitischen  Gesichtspunkten verteilt
werden, anstatt nach den Bedürfnissen des Augenblicks. Ge¬
schehen ist nichts oder wenig , und heute, wo unser Wohnungs-

vor. dem Zusammenbruch oder vielmehr schon mitten
darin steht, dürfte es leider für eine wirksame Abhilfe zu
spät sein.

Aehnliches gilt für das kaum weniger wichtige Gebiet des
Bergbaus.  Auch dort ist Produktionssrage letzten Endes
eine Wohnungsfrage , da an dem Mangel an Unterbringungs¬
möglichkeit auch die Einstellung der dazu erforderlichen Ar¬
beitskräfte scheitert. Heute aber schon gesteht man zu, daß
das mit großen Mitteln begonnene und mit großen Hoff¬
nungen begrüßte Ruhesiedlungsunternehme « ein offenes
Fiasko  erlebt hat.

Weltkriege
Das Zeitalter der Weltkriege wurde ungebahnt um 1700,

als unter Ludwig XIV. Frankreich als fünfte Kolonialmacht
sich zwischen Spanien -Portugal einerseits , Holland -England
anderseits gestellt hatte. Schon jene Kriege, die unter dem
eigentlich nicht ganz richtigen Namen des spanischen und des
österreichischenErbfolgekrieges bekannt sind, leiteten, wie A.
Dix zutreffend in der Deutschen Tageszeitung schreibt, tat¬
sächlich hinüber in die Zeit der Weltkriege; wurden sie doch
tatsächlich durchaus nicht nur geführt um europäisches Staa¬
tenerbe, sondern um die Verteilung der Kolonial¬
mach  t in der Alten und Neuen Welt . Sowohl der Friede zu
Utrecht 1713 wie der Friede zu Aachen, mit denen die soge¬
nannten Erbfolgekriege abschlossen, brachten weitgehende
Veränderungen teils im amerikanischen, teils im indischen
Kolonialbesitz Englands un,d Frankreichs, der beiden euro¬
päischen Mächte, die fortan im Vordergrund der von Europa
aus geführten Weltpolitik stehen, Weltkriege machen und um
die Vorhand bei Abschluß der Weltfriedensverträge ringen.

Seither hatte die Geschichte drei  wirkliche Welkriege zu
verzeichnen, deren Ausgang bemerkenswerte gleichartige Er¬
scheinungen zeigt : In allen drei Fällen erwiesen sich du
Friedensverträge als Jrrtümer  ohne Bestand
In allen drei Fällen stand für den Augenblick England , danl
seinen Verbündeten , als der überragende Sieger da. In
allen drei Fällen hat die französische Staatskunst England
die Früchte des Siegs auf das empfindlichste zu schmälern
gewußt . Und in allen drei Fällen sah die Weltkarte nach
wenigen Jahren ganz wesentlich anders aus , als die Ver¬
fasser der Weltfriedensverträge sie glaubten zeichnen zu
dürfen.

Der erste  Weltkrieg , der zeitlich mit dem Sieben¬
jährigen Krieg Friedrichs zusammenfiel (und mit ihm in
innerem Zusammenhang steht, D. Schr.) von England
Frankreich und Spanien aber weit über den europäischen
Rahmen hinaus auf vier Erdteile und die Weltmeere aus¬
gedehnt wurde , fand nach englischem Endsieg seinen Abschluß
im Pariser Frieden von 1763, der England auf der Höh«
kolonialer Macht in Nordamerika erscheinen ließ. Das Trug¬
bild dieses Wellfriedensvertrags aber war in wenigen
Jahren zerronnen . Frankreich wand dem Briten den besten
Teil des Siegespreises aus der Hand, indem es sich för¬
dernd hinter die nordamerikanische Freiheitsbewegung stellte
Versailles war der Ort jenes für England so demütigenden
zweiten Friedensschlusses, der den Abfall der Vereinigter
Staaten besiegelte.

Der zweite  Weltkrieg füllte das Zeitalter Napoleon«
aus . Bei seinem Abschluß malte man auf dem Wiener Kon¬
greß eine neue Weltkarte, die in der Hauptsache das ait«
Bild einigermaßen wieder Herstellen sollte. Der Sieger Eng¬
land entsandte freilich feinen Vertreter mit dem Auftrag , irr
Osten Frankreichs ein starkes kontinentales Gegen ge wich
gegen diese ehrgeizige Macht zu schaffen. Aber die französisch«
Diplomatenkunst wußte England diesen Plan geschickt au«
den Fingern zu winden . Während für England eine Zeil
politischer Erschlaffung anbrach, behauptete Frankreich sich
so sehr in de^ Macht, daß 'es sogar einen für Englands in¬
dische Kolonialmacht so bedrohlichen Plan wie den französi¬
schen Suezkanal auszuführen -vermochte. '

Das koloniale Weltbild aber veränderte sich ohne jede
Rücksicht̂auf Wiener Kongreß und Pariser Frieden nach den

Lerbrettelstê ,-ncucu
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96. Jahrgang
zweiten Weltkrieg von sich aus abermals grundlegend : Slün
und Mittelamerika waren es diesmal , die sich in unmittel¬
barer Folge des Weltkriegs der kolonialpolitischen Hörigkeil
entrangen.

Und nun der dritte  Weltkrieg mit seiner ganzen Reih«
von Friedensabschlüssen durch Diktate, zu denen die Diplo¬
maten in Paris und Versailles den Grund gelegt haben
Faßt man das ganze Bündel von E i n z e l vertrügen al«
Weltfriedensvertrag zusannnen, so ist dessen Unbeständig¬
keit schon heute dadurch erwiesen, daß an den Meerengen
und in Vorderasien das neu gezeichnete Kartenbild bereit-
umgestoßen ist. Wir machen wieder — auch diesmal , da
England und Frankreich nicht gegen, sondern miteinander
gekämpft haben, die Beobachtung , daß di? französische Diplo¬
matie England , das nach dem Krieg politisch in vielerlei
Nöten erschlaffende, um den Siegespreis zu bringen sucht.
Und wir sehen weiter , wie das große Bild der Weltkarte
auf kolonialem Gebiet sich ganz anders gestalten will , als di«
Umzeichner der Weltkarte in Paris es sich träumen ließen.
Persien für England verloren , Mesopotamien höchst zweifel¬
haft, Aegypten wenigstens halb freigegeben , Indien in
heißem und zähem Ringgn um seine Selbständigkeit . Wird
nicht zuletzt der dritte Weltkrieg in seinen Folgewirkungen
für gang Südasien und Nordafrika bringen , was der erste
und zweite Weltkrieg für Amerika gebracht haben?

Wir stehen erst am Anfang der unerwarteten Folgen des
letzten Weltkriegs , sehen aber immerhin schon mit aller Deut¬
lichkett die Unbeständigkeit auch des letzten Weltfriedens-
Diese Beobachtung muh uns ein Ansporn sein, auch unser-
seits endlich mit vereinigter Volkskraft dahin zu wirken, daß
auch di« deutschen AnfprüiA bei der kommenden Neuzeich¬
nung des Wettbilds wieder zur Geltung kommen, daß auch
in Europa eine Aufhebung der unmöglichen Grenzen eintritt,
daß auch wir zu Unserem mit Füßen getretenen Rechte
kommen. -

Wer wird Sultan?
Von einem Außenpolitiker

Sultan Mohammed Vl. ist von - er Nationalversammlimg
in Angora abgesetzt worden . Diese Entthronung war der
Gegenschlag Mustapha Kemal Paschas auf die Bemühungen
der Mächte, ihn um die Früchte seines Siegs über Griechen¬
land zu bringen . Durch den Sturz Loyd Georges
in England und durch das Auskommen Mussolinis  in
Italien nimmt die Orientfrc-g« wieder ein ganz anderes Ge¬
sicht an , und die Kemalisten entdeckten mit Schrecken, daß
der Waffenstillstand von Mudanja nur infolge von Verspre¬
chungen Franklin Bouillons  zustande kam, die — di«
Entente nicht halten will . Der Bormarsch nach Thrazien , den
Mustapha Kemal als erste Bedingung für den Waffenstill¬
stand ausgestellt hatte, ist den Siegern bis zum Abschluß
eines endgültigen Friedens verwehrt . Me Dardanellenfrage,
die gleichfalls in - er türkischen Formel — türkische Ober¬
hoheit bei völliger Freiheit der Durchfuhr aller Mächte —
unantastbar schien, wird jetzt ganz ungeniert von neuem in
London erörtert. Kurz, die Kemalisten haben das Gefühl,
daß ihnen die Felle wegschwimmen . Es mußte etwas ge¬
schehen, und um die Krallen zu zeigen , räumte man zunächst
einmal mit Mehmed Vl. aus, der sich wegen seiner beständi¬
gen Gefügigkeit gegenüber den Befehlen der Entente bei
allen Nationaltürken verhaßt gemacht hatte. Aber die An¬
gorapolitiker sind viel zu kluge, durch bittere Erfahrungen
gewitzigte Leute, um etwa jetzt eine türkische Republik aus¬
zurufen, wie in den ersten irreführenden amerikanischen Mel¬
dungen au gedeutet war . Die Türkei ist nicht China!

Die Einheit der islamitischen Welt beruht auf dem Kali¬
fat.  Die theokratische Führerrolle ist an das Haus
O sman  gebunden . Die politische Seite des Kalifats läßt
sich von der nationalen und religiösen Aufgabe des Sultans
nicht trennen , sondern höchstens in modern-parlamentari¬
schem Sinn einschränken. Und so bestimmt das November¬
gesetz der türkischen Nationalversammlung : „Das Kalifat
bleibt beim Osmanischen Haus«. Die Nationalversammlung
wird einen würdigen Prinzen bestimmen-" Man könnte jetzt
die Türkei ein Wahlkaisertum  nennen . Aber nicht
das Volk wählt , sondern das Parlament,  und das pas¬
sive Wahlrecht besitzen nur die osmanischen Prinzen . Wahr¬
scheinlich ist es nicht einmal zu einer Verfassunguinderung
gekommen. Seit Sultan Achmed I-, der von 1603 bis 161?
regierte, steht die Thronfrage im osmanischen Reich dem
ältesten Prinzen der Familie zu. In der bestehenden türki¬
schen Staatsverfassung heißt es wörtlich: „Das ottomanischc
Sultanat mit Einschluß des islamitischen Kalifats geht für
den Fall der Thronfolge nach altem Brauch auf den ältesten
Sohn des osmanischen Hauses über." Zufolge dieser Bestim¬
mung wurde nach dem im Februar 1916 erfolgten Tod - es
Prinzen Iussuf Jzzedin (der ein Sohn des Sultans Abdul
Asis war ) der Prinz Wahid Eddin Thronfolger . Als Mo-
hammed V. am 3. Juli 1918 starb, wurde der jetzt ab gesetzte
Wahid Eddin als Mohammed VI. zum Sultan ausgerufen.
Mt seiner Thronbesteigung ereignete sich der merkwürdig«
Fall , daß in der Türk« vier Brüder hintereinander Sultan
geworden find. Zuerst Murad V-, der van seinem jüngerer
Bruder Abdul Hamid entthront wurde , dann Muh .rmmö » V>



sann Wayid ELdin. Dieser steht heute bei seiner Absetzung
im 62. Lebensjahre. Er hat zwei Töchter, die 30jährige
Prinzessin Olvie und die 27jährige Prinzessin Saltha.

Thronfolger nach dem bisherigen Recht war Prinz
Abdul Medschid,  der im Alter von 52 Jahren steht und
ein jüngerer Bruder des, wie erwähnt , vor sechs Jahren ver¬
storbenen Prinzen Jussuf Jzzedin ist. Er besitzt einen jetzt
24jährigen Sohn , der in Wien und Berlin studierte. Ob
Abdul Medschid nun den türkischen Thron besteigen wird
hängt nicht mehr allein von der Verfassung, sondern
von der Erlaubnis der Nationalversammlung  ab.
die in ihrem neuen Gesetz bestimmt, daß des Prinzen „Cha¬
rakter und moralische Vorzüge dieser Stellung würdig" sein
müssen. Mit diesem von . Angora geforderten „guten Ver¬
halten" ist etwas ganz Bestimmtes gemeint: Der Prinz darf
sich nicht dem Einfluß der Ententepolitik unterwerfen ! Er
muß sich der neuesten kemalistischen Kundgebung anschließen,
die Ferid Bei,  der Angoravertreter in Paris , Herrn
Poincare überreichte, nämlich daß alle seit dem 16. März
1920 mit der Verwaltung in Konstantinopel abgeschlossenen
Abmachungen, also auch der Vertrag von Sevres
null und nichtig  sind . Abdul Medschid hat von den
neuesten Schritten der Angoraregierung offenbar genau«
Kenntnis. Denn er gab kürzlich gegenüber dem nach der
Türkei entsandten Sonderberichterstatter der amerikanischen
United Preß , Bing, Erklärungen ab, die feinen Anschluß
an die Politik Kemals deutlich dartun . Und so wird Abdul
Medschid und nicht der Emir von Mekka, der Beherrscher des
Hedschas-Königreiches, den England gerne auf der Konferenz
von Lausanne als seinen Kandidaten durchdrücken möchte,
voraussichtlich der neue Sultan werden.

t Gelder der Ukraine durch das deutsche Heer) ist im Ver-
j trag offen gehalten.
^ Lohnbewegung
> Berlin, 7. Nov. Die Vertreter der Arbeitgeber des Deut-

schen Buchdruck- und Zeitungsgewerbes haben den Schieds-
! jprnch des Schlichtungsausschusses, wonach die Arbeitslöhne

gegenüber den Grundlöhnen des Oktober bis 18. November
um 55 Prozent , bis 1. Dezember um 70 Prozent erhöht wer¬
den sollten, einstimmig abgelehnt, da das Buchdruckgew-rbe
in seiner bedrängten Lage eine solche Belastung nicht mehr
tragen könne.

Durch Schiedsspruchsind die Löhne in der Metallindustrie
Ostsachsens neu festgesetzt worden, und zwar beträgt der
Stundenlohn vom 1. bis 15. November 171,50 -4t, vom 16.
bis 30. November 200 -4t.

Gegen den Revolukionsfeierkag
Berlin , 7. Nov . Gegenüber dem Beschluß der sozialisti¬

schen Parteien und Gewerkschaften, am 9. November die
Arbeit ruhen zu lassen, erklärten die christlichen Gewerk¬
schaften, daß der 9. November für sie kein Feiertag sei. Der
Gewerkschaftsring deutscher Arbeiter -, Angestellten- und
Beamkenverbände (Hirsch-Duncker) lehnt die Arbeitsruhe
ab und überläßt den Mitgliedern die Beteiligung an Abend- !
feiern.^

Anschlag aus die Berliner Börse >
Berlin , 7. Nov. Am Samstag gab ein Straßenbahn - ;

schaffner gegen das Lügengebäude mehrere Schüsse ab. Er i
wurde verfolgt und stürzte sich in die Spree . Es gelang, ,
den Mann lebend aus dem Wasser zu ziehen.

Neue Nachrichten
Nicht befriedigt

Berlin , 7. Nov . Die am Sonntag der Entschädigungs-
Kommission übergebenen bekannten Vorschläge der Reichs¬
regierung haben die Kommission nicht befriedigt.
Die Verhandlungen werden trotzdem fortgesetzt. Gestern
hörte die Kommission verschiedene deutsche Kohlengruben-
besther, heute wurde die Frage der Holzlieferungen er¬
örtert . In beiden Punkten wird eine Verständigung er¬
wartet.

Die Antwortnote der Kommission wurde gestern abend
spät übergeben. Die Note stellt fest, daß die Neichsregie-
rung bei der Aufstellung des Reichshaushalts die von
Reichsfinanzminister Hermes  im Juli in Paris zuge-
sicherten Einschränkungen nicht eingehalken habe, und es
wird gefordert, daß die Einschränkungen nunmehr voll
hurchgeführt werden. Die Vorschläge über die Festigung
der Mark und die Verringerung der schwebenden Schuld
seien unvollständig und unfertig und es werde ein« ge¬
nügende Ergänzung erwartet.

Die Neichsregierung hat heute vormittag die Antwort
an die Kommission beraten und die weiter gewünschten Vor¬
schläge in Erwägung gezogen.

Hermes und Wirkh
Paris , 7. Nov. Das . Echo de Paris * schreibt, der

Reichskanzler habe in der letzten Zeit mehr und mehr die
Erfüllung der von dem Reichsfinanzminister Hermes  ge¬
gebenen Zusagen zu Hintertreiben gewußt, die Verantwor¬
tung falle auf Dr. Wirth und das gegenwärtige . Schein-
Kabinett" in Berlin . Von diesen Politikern haben die
Verbündeten nichts mehr zu erwarten . Die deutsche Indu¬
strie habe einen eigenen Plan für die Entschädigungen aus¬
gearbeitet, sie zeige aber keine Lust, der im Sumpf steckenden
Politik Wirths noch herauszuhelfen. — Der . Matin " er¬
klärt , Dr . Hermes habe sich ehrlich bemüht, den Boden für
eine Verständigung zu finden, aber Wirth habe von Anfang
au ein zweideutiges Spiel getrieben. Es wäre anders gegan¬
gen, wenn Hermes Reichskanzler gewesen wäre . Die Folgen
des Scheiterns der Berliner Verhandlungen werde Deutsch¬
land in den nächsten Wochen spüren.

Die Reise nicht wert
Paris , 7. Nov Die Blätter erklären übereinstimmend, die

deutschen Vorschläge für durchaus ungenügend ; was in Ber¬
lin bestenfalls erreicht werden könne, sei die Reise der Kom¬
mission nicht wert. Die Regierung Wirth verkenne die Lage
vollständig. Die zerrütteten deutschen Finanzen wieder in
Ordnung zu bringen , sei nicht Sache der Verbündeten, son¬
dern derjenigen, die sie so schlecht gemacht haben.

*

500 Milliarden Kredit
Berlin , 7. Nov. Der Reichsrat hat dem 6. Nachtrag der

Negierung zum Reichshaushalt für November 1922 zuge¬
stimmt. Damit werden die Teuerungszuschläge für die Be¬
amten und Staatsarbeiter um weitere 30—49 Prozent er¬
höht. Der Kredit für die Reichshauptkasse wurde auf 500
MÜliarden Mark gesteigert.

Line Milliarde für gemeinnützige Anstalten
Berlin . 7. Nov. Im Haushaltsausschuß des Reichstags

wurde der Antrag des sozialpolitischenAusschusses auf Ge¬
währung von einer Milliarde Mark zur Unterstützung ge¬
meinnütziger Anstalten genehmigt. Abg. Mumm (DM)
wies darauf hin, daß Braunschweig, Thüringen und Sachsen
den Artikel 173 der Reichsverfassung fälschlich und un-
sreundlicherweise dahin auslegen, daß sie den Religions¬
gesellschaftenziffernmäßig  dieselben Staatsleiftungen
wie früher gewähren, ohne der Geldentwertung Rechnung
pl tragen . So gebe es Pfarrerswitwen , die monatlich 100
Mark erhielten.

Entführung des Sultans?
London, 7. Nov. Gerüchtweise verlautet, bei einem nächt¬

lichen Straßenlärm in Konstantinopel sei Sultan Moham¬
med VI. gewaltsam entführt worden. Der neue Gouverneur
von Konstantinopel Nifaat Pascha erklärte namens der Re¬
gierung von Angora , daß Konstantinopel ausgehört habe, die
Hauptstadt des türkischen Reichs zu sein; sie solle Provinz-
Hauptstadt mit weitgehender Selbstverwaltung werden. Die
Hauptstadt des Reichs sei fortan Angora . .

Faszistische Ansteckung !
Stockholm, 7. Nov. In der Zeitung „Vaestmanlands '

Allehanda" fordert der schwedische Oberst Adlercreutz zur !
Sammlung in saszistifchem Geist gegen den Sozialismus aus. j
Schweden erscheine reif für eine nationalistische Volksbewe- j
gurrg- (Aus Ungarn wird die Gründung eines „christlichen !
Rassenschutzbunds" gemeldet, der ähnliche Ziele verfolgt, wie
der italienische Fafzismus .)

W ü rttemberg
Skuklgark, 5. Nov . Verleihung von Berg - ?

Werkseigentum.  Der Kommanditgesellschaft Aule,
und Krapp in Neubulach wurde das Bergwerkseiaentuu
in den auf den Gemeindemarkungen Röthenbach, Alpirs-
bach und Ehlenbogen OA. Oberndorf und Reinerzau OA
Freudenstadt gelegenen Gruhenfeld mit einem Flächeninhall
von rund 2 Millionen Quadratmetern vom Württemberg!-
schen Oberbsrgamt verliehen. Unter dem Namen „St . Wolf¬
gang' - und ..Eberhardzeche" soll in den Gruben nach Gold.
Silber, Kobold, Nickel und Kupfer gegraben werden. Das j
Gebiet auf der Markung Reinerzau erhält den Namen
.Dreikönigsstern ".

Stuttgart , 7. Nov. Zu den Wahlen.  Die Leitung
der Deutsch-m Nolkspartei Groß-Stuttgarts hat bei sämt¬
lichen übrigen bürgerlichen Parteien angeregt, bei der bevor- !
stehenden Gemeinderatswahl die Listen der bürgerlichen !
Parteien miteinander zu verbinden, um damit der Sache !
des Bürgertums eine besondere Stoßkraft zu geben.

Hochdorf, OA. Waiblingen, 7. Nov. Wahl.  Bei der
Ortsvorstsherwahl wurde der Schwerkriegsbeschädigte Wil¬
helm Eipper  von Mönchberg gewählt.

Geislingen, 7. Nov. Die Macht des Dollars.  Ein
Amerikaner, der zum Zwecke von Bestellungen der Metall¬
warenfabrik hier weilt, hielt an einem Abend in seinem Hotel I
sämtliche anwesende Gäste um einen einzigen Dollar zechfrei.

Lausten, 7. Nov. Kriegerdenkmal.  Der Gemeinde-
rat hat die Erstellung eines Kriegerdenkmals in einfachste.
Form auf Rechnung der Stadtkasse beschlossen. Die Koster
sind zu 790 000 -tt veranschlagt.

Löchgau OA. Besigheim, 6. Nov . Sammlung.
Bei einer durch die Schule veranstalteten Geldsammluno
zu Gunsten der Blindenanstalten Stuttgart und Gmünd
wurden 2400 -4t aufgebracht.

Welzheim, 7. Nov. Genossenschaft.  Der landwirt¬
schaftliche Vezirksverein Welzheim hat auf seiner Hauptver¬
sammlung beschlossen, auf Grund der vom landw. Hauptver-
band hiefür gegebenen Richtlinien eine Bezugs- und Absatz¬
genossenschaft ins Leben zu rufen.

Rotensol OA. Neuenbürg, 7. Nov. Billiges Holz.
Bei der Verteilung des Gerechtigkeitsholzesans dem Staats¬
wald blieben 16 Nm. übrig. Der Staat gibt den Meter
zu 170 -4t ab. Die übrigen 16 Meter wurden auf dem Rat¬
haus zu Gunsten der Holzberechtigken versteigert. Dabei
wurden etwas über 118 000 -4t gelöst. Das Holz sitzt ini
Wald und wird zum Teil als Papierholz weiterverkauft.
Mit dem Erlös ist jeder Holzberechtigte in der Lage, seine
7—8 Rm ., die er so billig vom Staat erhielt, zu bezahlen.

Ellwangen» 7. Okt . Die Sitzungen des Schwur¬
gerichts  im 4. Bierkeljahr 1922 fallen aus, da verhand¬
lungsreife Strafsachen nicht vorliegen.

Ausdehnung des Rapallooertrags
Berlin , 7. Nov . Zwischen Deutschland und den der

russischen Sowjetrepublik verbündeten Republiken Weiß¬
rußland, Ukraine, den drei kaukasischenRepubliken und der
Fernöstlichen Republik ist ein Vertrag abgeschlossen wor¬
den, der den an, 6. April 1922 abgeschlagenen wirtschaftlichen
Vertrag von Rapallo auf diese Staaten ausdehnt. Die
Frage des aus dem Krieg herrührenden .Guthabens " der
Ukraine (es handelt sich um kriegsmäßig beschlagnahmte

Geislingen a. Sk., 6. Nov. Ob st Preisermäßi¬
gung.  Der Obstpreis für Pächter städtischer Grundstücke
cva- auf 450 -4t für Aepfel und 350 -K für Birnen verein¬
bart worden. Da der Preis aber nachträglich beanstandet
wurde, ist der Preis um je 100 -4t ermäßigt worden, was
für die Stadt einen Ausfall von 70 000 -4t ausmachk.

Laichingen» 7. Nov . Das böse Gewissen.  3n
einem hiesigen Privathaus erschien ein junger Man «, der
anfragte , ob man nicht wisse, wem die Obstanlage bei dem

Wald gehöre. Er und einige Kameraden hätten^ dort vori¬
ges Jahr Obst entwendet. Sein Gewissen lasse chm nun
keine Ruhe , er wolle den Schaden begleichen und sei zu
diesem Zweck von Ulm hierhergekommen. - Da man ihm
keine bestimmte Auskunft geben konnte, entfernte sich der
junge Mann wieder betrübt mit dem Bemerken , daß er nun
erst nicht wisse, wie er den Schaden gulmachen könne.

Vom Vodeusee, 7. Nov. Auf der Zeppelinwerft in Fried-
richshafen ist das große Luftschiff, das an Amerika als
„Kriegsen-schadigung" zu liefern ist, auf Kiel gelegt worden.
Da die Negierung der Vereinigten Staaten für den Bau be¬
sondere Wunsche bzw. Vorschriften gemacht hat, wird der
Luftkreuzer nicht vor August nächsten Jahres fertigzustellen
sein. Das Luftschiff hat einen Raumgehalt von 70 000 Kubik¬
metern, an Geschwindigkeit wird es die bisher gebauten
Schisse Lbrrtreffen; die Amerikaner verlangen eine Stunden¬
geschwindigkeit von 120 Kilometern bei einer Bemannung
von 24 Personen, 30 Fahrgästen und einer Nutzlast von 40
Tonnen. Das Luftschiff soll nach einer Probefahrt die Reise
über Spanien machen, wo eine Zwischenlandung zur Er¬
gänzung der Brennstoffvorräte geplant ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8. November 1922.

Sammlung für die Tübinger Studentenhtlfe . Vom
Verein Tübinger Studentenhtlfe werden wir gcb ler-, folgen
des der Oeffenllichkeit bekannt zu geben: In tetz-ec Zeit be¬
kam die Studenlenhilf,! aus vielen G.-m«i-.0en des ganzen
Landes Anforderungen von Säcken zum Abtransport von für
den Verein gesammelten Kartoffeln, Obst. Getreide u. deral.
Die Studentenhtlfe steht sich leider außerstand, diesen Anfor¬
derungen gerecht zu werden, da thr die erforderliche Menge
von Säcken (es würden erwa 7—800S Säcke benötig:) bei
weitem nicht zur Verfügung steht. Sie büket die einzelnen
Gemeinden, nach Beendigung der Sammlung sich mir dem
Vorstand des LandwirtschaftlichenBezirksoerem« rns Beruh
men zu setzen, damit der Abtransport der gesammelten Le¬
bensmittel aus dem ganzen Oberamt gemeinsam pec'Waggon
erfolgen kann. Dieser Weg ist der err sächsle und btlltglte.
Allen, die zum Gelingen des H-ltswecls beitragen, sei der
herzlichste Dar k des Vereins Tüd nger Sluoentenhtlfe aus¬
gesprochen.

Das Zeiftmgsbestellgeld. 3n seiner Fürsorge für die
notleidende Presse beabsichtigt das Neichspostmiiüsterium
das Zeikungsbeskellgeld vom 1. Januar ab wieder einzufüh¬
ren. Es sollen erhoben werden: 75 Pfg . bei monatlich ein¬
maligen oder seltenerem Erscheinen, 1,50 -4t bei wöchentlich
einmaligem oder seltenerem Erscheinen und 1,50 -4t für jede
weitere Ausgabe in der Woche. Eine wöchentlich einmal
erscheinende Zeitung würde also jährlich 18 -41, eine 6 mal
wöchentlich erscheinende Zeitung 108 -4t Postbestellgeld
kosten. Der Reichskagsausschuß hak sich einstimmig gegen
das Zeilungsbestellgeld ausgesprochen.

Allerlei
Die deutsch-evangelische Kirche wurde am Sonntag in

Nom durch Geheimrat Prof . Rendtoff-Leipzig wieder emge-
wecht. Die K:rche war im Krieg von der italienischen Regie¬
rung beschlagnahmt, vor kurzer Zeit aber wieder zurück-
gegeben worden. Der Feier wohnten Vertreter der italieni¬
schen Behörden, sowie die Diplomaten Deutschlands, der
Schweiz, Schwedens, Dänemarks , Hollands u. Finnlands bei.

25 Millionenstiftung. Der schweizerisch-deutsche Hilfsaus¬
schuß, der schon so viel für deutsche Kinder getan hat, stellte
dem Reichspräsidenten 25 Millionen Mark zur Verfügung
zur Linderung der Not unter den Angehörigen des deutschen
Schrifttums.

Das Luarketk der vier H. Am 24. Oktober feierte der
bekannte Deutschamerikaner Heinrich Heide  den 76. Ge¬
burtstag , aus welchem Anlaß ihm in Amerika wie in seiner
deutschen Heimat große Huldigungen zuteil wurden. Heide
hat seit dem Krieg zur Linderung der Not in Deutschland
aus eigenen Mitteln bereits 750 000 Dollar gespendet. Er
gehört zu dem rühmlich bekannten „Quartett der vier H", die
in der vordersten Reihe der amerikanischen Freunde und
Wohltäter Deutschlands stehen: Heckscher aus Hamburg,
hollweg  aus Holstein, Horst aus Thüringen und Heide
aus Westfalen.

Sigrid Onegin. früher dramatische Sängerin am Stutt¬
garter Hoftheater, befindet sich derzeit auf einer Kunstreis«
in den Vereinigten Staaten . Bei ihrem ersten Auftreten
in einem Konzert des Philadelphia -Orchesters in NeuyE
hatte die Sängerin nach einem telegraphischen -Bericht
einen Erfolg, wie er selbst ln Amerika selten erlebt worden
ist. Die Blätter schreiben, eine solche Stimme sei m Neu-
york noch nicht gehört worden. Zur Eröffnung der Neu¬
yorker Metropolitanoper wird Frau Onegin die Amnens
in Verdis Aida singen.

Die Wirtin vom „Hochland" ln Gschwendk (Nieder¬
bayern) ist gestorben. Die Frau hatte bei der Eisnerschen
Revolution in München die fliehenden Tochter des Komgs
Ludwig bei sich ausgenommen, die sich in bäuerlichen Klei¬
dung in dem abgelegenen Dörfchen längere Zeit unbehelligt
aufhalken konnten.

Rückführung astronomischer Instrumente. Durch die Ver¬
mittlung des deutschen Noten Kreuzes wird eine große An¬
zahl sehr wertvoller astronomischer Instrumente , die den
Sternwarten in Hamburg-Bergedorf , Potsdam , München
usw. gehören, von Odessa nach Deutschland zurückgeführt.
Ls handelt sich um Instrumente, die mit der deutschen Son¬
nenfinsternis-Expedition kurz vor Ausbruch des Kriegs nach
der Krim entsandt wurden und in Odessa geblieben sind.
Durch das Entgegenkommen der ukrainischen Negierung
wurden vor einigen Wochen die Instrumente ausgeliefert.
Sie befinden sich bereits auf dem Seetransport nach Deutsch¬
land.

Die Kinderlähmung, die vor etwa zwei Monaten von
deutschen Ferienkindern aus Schweden oder Norwegen
mitgebracht und zuerst in Thüringen aufgetreten ist, breitet
sich langsam weiter nach Westen aus. Mehrfach mußten
schon die Schulen geschloffen werden. Neuerdings sind in
Kassel 22 Fälle festgestelit worden.
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Der FriderrcuS-F-lm. Obgleich die Filmooerzensur,teile
m Berlin den Film „Fridericus Äex" vor einigen Mona¬
ten als ungefährlich freigegeben hakte» erhielten einige
'Landesregierungen, wie z. B . Schaumburg-Lippe, das Aus-
tührunasverbot dennoch aufrecht. Auf Beschwerde der
Filmgesellschaft har nun der Staatsgerichtshof zum Schutz
der Republik das Verbot für ungültig erklärt.

Eine Riefenlokomotive. Auf der Münchener Gewerbe¬
schau» die unlängst ihre Pforten schloß» war in den letzten
Wochen noch e«n besonderes Schaustück angekommen: dre
schwerste Eüterzuglokomotive Europas, ein Werk aus der
Münchener MaschinenfabrikMassel. Die Riesenmafchms be¬
sitzt eine Länge von 17)4 Meter und hat ein Gewicht von 12k
Tonnen. Von den acht gekuppelten-Achsen ist jede zweite Fit-
lich so verstellbar, baß die Maschine reibungslos sich ourch me
schärfsten Kurven bewegen kann. Der neue- Typ wrrd aus
Strecken mit großer Steigung Verwendung finden.

Erplosion. Im Keil'schen Sägewerk in Glatz (Schlehen)
bracki am Samstag ein Brand aus. Während der Losch-
arbeiten erfolgte eine starke Explosion von Sprengstoifen, tue
unsachgemäß verwahrt gewesen sein sollen. Mehrere Per¬
sonen wurden verletzt.

Stillegung eines Gaswerks. Die Stadtgemeinde Bitter-
seld(Prov. Sachsen) muh das eigene Gaswerk wegen Ueber-
teuerung stillegen. Das Gas soll nun von Delitzsch nach
Bitterfeld geleitet werden.

Letzte Drahtnachrichten.
Englands Arbeit gegen Angora . .

London, 7. Nov. Die Blätter behaupten in auffallender
Uebereinstimmung(offenbar auf höheres Geheiß), die Regie¬
rung von Angora habe mit ihrem Vorgehen „schwere Ver¬
tragsverletzungen" begangen und weitere Verstöße gegen den
Vertrag von Mudania seien noch zu erwarten. Bonar Law
werde die Nation hinter sich haben, wenn er dem Verlangen
der Räumung Konstantinopels mit der größten Entschieden¬
heit entgegentrete. In Indien und Aegypten herrsche große
Erbitterung wegen der Absetzung des Sultans» diese Mo¬
hammedaner seien von dem revolutionären Auftreten der
Kemalisten enttäuscht. (?)

Englische Truppen bewachen den Palast des Sultans seit
dem5. November. Der englische Oberkommissarbefindet sich
im Palast.

Frankreich rückt von den Türken ab
Paris , 7. Nov- Der „Petit Parisien" schreibt, trotz der

Besorgnisse der Verbündeten über die Vorgänge im Orient
sei doch wohl nicht anzunehmen, daß die Türken den Fehler
begehen werden, über die Weigerung der Verbündeten(Kon-
ftantinopel zu räumen) sich hinwegzüsetzen und sich ihrem be¬
waffneten Widerstand auszusetzen. Die Türken würden ihrer
Sache nur schaden in dem Augenblick, wo man dank der Hal¬
tung Frankreichs sich anschicke, ihnen in den meisten Punkten
Genugtuung zu geben.

Die türkischen Forderungen
London, 7. Nov. Reuter meldet, die Regierung in An¬

gora habe ihren Vertreter auf der Friedenskonferenz, Ismel
Pascha, angewiesen, folgende Forderungen zu vertreten: 1.
die Grenzen der Türkei müssen mit dem nationalen Pakt (ge¬
meint ist wohl die völkische Gebietsbesetzung) übereinstimmen»
2. Griechenland hat eine Kriegsentschädigung zu zahlen, 3. die
„Kapitulationen" (gerichtliche Ausnahmestellung der Aus¬
länder) werden ausgehoben, 4. die Grenzen von Mesopota¬
mien werden neu geregelt, 5. die Türkei wird von jeder finan¬
ziellen, wirtschaftiichen und politischen Ueberwachung befreit.

Landungsversuch in Talipoli.
London, 7. Nov. AuS zuverlässiger Quelle verlautet

hier, daß vor wenigen Tagen die Kemalisten versuchten, be-

8 Alle Zweifel und Klagen der Menschen über die !
X Verwirrung und den wenig merklichen Fortgang des !
X Guten in der Geschichte rühren daher, daß der trau - !

rige Wanderer auf eine zu kleine Strecke seines We- !
ges steht. Herder.

L» c» c» cx >Oic)o <)c>OOSOcAOOioO« cxrc >c:

Der Bravo.
28) Eine venetianische Begebenheit von Feuimore Cooper.

(Fortsetzung.)
Gr hielt einen Ring , der von Edelsteinen strahlte, ii

die Höhe und ließ ihn, indem er die Trauungsworte aus
sprach, in den Schoß seiner sogenannten Braut fallen. Zu
jauchzen erhob sich. Trompeten bliesen wiederholten Tust
und alle Damen wehten mit ihren Schnupftüchern der glüä
lichen Verbindung ihren Beifall zu. Mitten in dem Lärn
den das Getöse der Kanonen am Bord der Kreuzer im Kc
nal und der Geschützstücke im Zeughaus noch erhöhte, glii
ein Boot in den freien Raum unter die Gallerte des Bucen
taurS. Die Bewegung des Arms, der die leichte Gondl
führte, war gewandt und noch kräftig, obgleich die Haar
besten, der das Ruder hielt, dünn und weiß waren. Ei

» ^ glücklichen Gesichter oben, die de
Hofstaat des Fürsten bildeten, dann wandte sich das Aug
"Ufrn-rksam aust Master. Eine kleine Wahrtonne fiel au
dem Boot, welcher so schnell htnwegschlüpfte, daß in der Le
bendigkeitund dem Getümmel des Augenblick« von der au!
geregten Menge kaum bemerkt wurde, was vorgegangen wai

Die Master-Prozession kehrte nunmehr nach der Stad
wtderhallen ließ die Lüfte von Freudengeschr«

Der Bucentaur ging in der Mitte des Hafens, der wei
ten Mündung des großen Kanals gegenüber, vor Anker
Beamte waren den ganzen Morgen beschäftigt, alle Schiff
und schweren Böte, die in der Hauptlebensader der Stad
zu Hunderten lagen, aus der Mitte dieser Straße weazu
bringen, und Herolde luden jetzt die Bürger ein, Zeugen de

waffnete Ab teilungen über die Meerenge von Kamsaky an
die europäische Küste zu transportieren.

Der Sultan sucht englischen Schutz.
Paris , 7. November. Nach einer Reutermeldung aus

Konstantinopel hat der Sultan den englischen Oberkommissar
Sir Rambold gebeten, ihn zu besuchen. Der englische Ober-
kmnmtstar ist gestern Nachmittag im Sultanpalast eingelrof-
fen, der seit gestern von englischen Trupp m bewacht wird.

Letzte Kurzmeldrrugeu.
Der badische Landtag wählte Witte mann (Z .) wie¬

der zum Präsidenten , Prof . Dr. Hellpach (Dem .) zum
Kultusminister» Minister Remmele (Soz .) zum Staats¬
präsidenten und Minister Köhler (I .) zu dessen Stellver¬
treter.

Lloyd George ist in den Wahlen zum Unterhaus kein
Gegenkandidat gegenübergestellt worden; er gilt daher als
gewählt.

Nach der Londoner „Mornlug Post" sollen bis 1. Nov.
fast 1 Million Arbeiter aus der englischen Arbeiterpartei aus-
getreten sein.

Nach Renker hat der Sultan noch nicht abgedankt und
befindet sich im Palast ; dagegen sind alle Minister zurück-
getreten.

Nach einer englischen Meldung soll Selim Lsfendi,
der Sohn des früheren Sultans Abdul Hamid, von der Re¬
gierung in Angora als Kalif in Aussicht genommen sein.

Die englischen Blätter sind voll von Nachrichten und Be-
trachtungen über die Vorgänge im Orient. Auch die Pariser
Presse bespricht die Entwicklung der türkischen Angelegen¬
heiten auf einmock mit auffallendem Eifer. Es scheint sich
etwas vorzubereiken.

Die Friedenskonferenz in Lausanne soll nach dem „Daily
Telegraph" vom 13. auf den 20. Nov. verschoben werden.

Die Sowjetregierung hat gegen die Entscheidung der
Verbündeten, dah sie auf der Friedenskonferenz nur zur
Besprechung der Meerengen frage zugelafsen sein soll, Ver¬
wahrung eingelegt. -

Handelsnachrichten
Do 'larkurs am 7. November : 8543.50 (0616.50).
1 Pfd . Sterling 37 406.20, 100 Holland. Gulden 329 175.—. 100

Schweizer Franken 155 111.—, 100 französ. Franken 55 860 .—,
100 ikal. Lire 24 413.—, 100 österr. Kronen 11.87, 100 tschech. Kro¬
nen 27 431.—.

Das Sinken des belgischen Franken , das mit dem Sturz der
deutschen Mark zusammenhüngt , hat die belgischen Geschäftsleute
veranlaßt , große Angstkäufe von Dollars zu machen.

Die amerikanische Staatsschuld ist im letzten Jahr um 31s Mil¬
liarden Dollar zurückgegangen und betrug am 31. Okt. d. 3. etwas
über 23,7 Milliarden Dollar.

Die Getreideumlage in Ostpreußen ist entsprechend der geringen
Ernteergebnisse von 174 000 auf 140 000 Tonnen herabgesetzt
worden.

Die Umlage für Lohenzollern wurde von 1800 auf 1300 Tonnen
ermäßigt.

Kehl, 7. Nov . Die elsässlsche Rheinschiffahrksgesellschaft hat
mit Unterstützung einer englischen Reederei einen regelmäßigen
Verkehr Straßburg —London und zurück geschaffen. Die Waren
werden täglich auf dem Rhein nach Antwerpen gebracht, -von wo
sie dreimal wöchentlich mit Dampfer nach London gelangen.

43 400 Mb . der Doppelzentner Mehl . Me Entwicklung des
Mehlpreises ging mit der Geldentwertung in den letzten Tagen
weiter nach oben. Die Süddeutsch« Mühlenvereinigung setzte dem
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 am 7. November auf 43 400
Mark den Doppelzentner fest. Die Mühlen sind jedoch nicht am
Markt infolge der Vorgänge am Devisenmarkt . Don der zweiten
Hand wurden einige Verkäufe bis 41 000 Mk . bekannt.

Die Margarinepreise sind im Großhandel erneut erhöht worden,
und zwar die billigste Sorte um 103 auf 653 und die beste Sorte um
124 auf 776 -4t das Pfund.

Starke Preiserhöhung für Nähgarne . Das Nähgarnsyndikak
bat den Aufschlag auf die Grundpreise der Liste vom 21. August

Regatta zu sein, womit die öffentlichen Feierlichkeiten deS
Tage« beendigt werden sollten. ' --1--F

So wie der Bucentaur in seiner festen Stellung war,
kamen ihrer dreißig bis vierzig Gondoliere, im buntesten
Kleiderschmuck und umringt und aufaemuntert von Haufen
eifriger Freunde und Verwandten. Man erwartete, daß die
zugelaffenen Mitbewerber den langbewahrten Ruf ihrer Na¬
men aufrecht hielten, und erinnerte sie an die Schande, be¬
siegt zu werden. Die Männer ermahnten sie mit Zuruf
und das andere Geschlecht mit Lächeln und Tränen . Man
rief ihnen die Belohnungen ins Gedächtnis; man stärkte ihren
Arm durch Gebete zu den Heiligen, und dann entließ man
sie, unter dem Geschrei und den Wünschen der Menge, um
die ihnen angewiesenen Plätze unter dem Steuerruder der
StaatSgaleere einzunehmen.

Endlich war jede Förmlichkeit gebührend beobachtet, und
die Bewerbe: nahmen ihre Plätze ein. Die Gondeln waren
viel gröber, als die gewöhnlichen, und jede mit drei Schiffern
in der Mitte bemannt, von einem vierten regiert, der auf
dem kleinen Verdeck am Ende stand und das Ruder lenkte.
Leichte, niedere Stäbe standen vorn eingepflanzt, mit Flag-
gen, welche die Farben der edeln Familien der Republik tru-
gen oder andere einfache Abzeichen der Art hatten, wie sie
denen, welchen sie angehörten gerade gefielen. Ein paar
Schwenkungen der Ruder sah man jetzt etntreten ; ein Wen¬
den der Böte folgte, und nun , auf da« Lösen eines Geschützes,
flogen sie alle davon, als ob die Gondeln sich aus innerem
Antrieb in Lauf setzten. Diesem Aufbruch folgte ein Geschrei
welches schnell den ganzen Kanal htnunterlief, und eine un¬
geduldige Bewegung der Köpfe von Balkon zu Balkon.

Einige Minuten lang war wenig Unterschied in Kraft
und Geschwindigkeit sichtbar. Alle Gondeln glitten auf dem
Element anscheinend mit derselben Leichtigkeit dahin, wie
eine feinbeschwingte Schwalbe die See wippt, und kein Vor¬
sprung war unter den Zehn sichtbar. Dann aber begann,
so wie entweder mehr Geschicklichkeit des Steuernden oder
größere Ausdauer der Rudernden oder irgend verborgene
Eigenschaften der Böte selbst, den Wettrennern zu Gunsten
kam, der Klump von kleinen Barken sich zu teilen, bis sie
eine lange wankende Linie in der Mitte des Fahrweg » bil¬
deten. Der ganze Zug schoß unter der Brücke so dicht an-

1922 bzw. 2. Okt, 4922 mit Wirkung ab heute von 260 auf 370 v7H7
erhöht.

Märkte
Stuttgart , 7. Nov . Schlachtviehmark  k. Dem DienÄag-

markt am Dich - unb Schlachthof waren zugeführt : 157 Ochsen, 34
Bullen , 368 Iungbullen , 286 Iungrinder , 568 Kühe, 439 Kälber, 460
Schweine , 34 Schafe , 2 Ziegen . Unverkauft blieben 10 Kühe und
106 Schweine . Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte
16 800- 17 800, 2. Sorte 12 000—15 000 -4i, Bullen 1. Sorte 14 208
bis 15 000 , 2. Sorte 12 000—13 800, Iungrinder 1- Sorte 16 800
bis 17 500 , 2. Sorte 14 800—16 000 , 3. Sorte 11 500—14 200, KLH«
1. Sorte 12 500 —14 500, 2. Sorte 9500—11 500, 3. Sorte 7000 biS
8500 , Kälber 1. Sorte 24 500- 25 000 , 2. Sorte 23 500- 24 00Y,
3. Sorte 22 000—23 200, Schweine 1. Sorte 38 000—39 509, 2. Sorte
35 000—37 500, 3. Sorte 30 000- 33 000 -4i. Verlauf des Marktes:
Bei Großvieh unb Kälbern lebhaft , bei Schweinen langsam.

Viehmarkk Karlsruhe , 6. Nov . Zufuhr 364 Stück : 29 Ochsen,
62 Farren , 29 Kühe, 70 Färsen , 38 Kälber, 136 Schweine . Preis
für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 2. Sorte 17 500—18 000 -4t,
3. Sorte 17—17 500 -4t, 4. Sorte 16—17 000 -4t, Farren 1. Sorte
16—16 500 -st, 2. Sorte 15 500—16 000 -4t, 3. Sorte 14 500—15 500
Mark , Kühe und Färsen : 3. Sorte 17—18 000 -4t, 4. Sorte 16 bis
17000 -st, 5. Sorte 15 500—16 000 ist, Schweine von 200 - 240 Pst,
44500 —45 OVO-4t, v. 160 - 200 Pst . 44 —44500 -4t, unter 160 Pst.
43 500—44 000 -4t, Sauen 42 500 - 43 500 -4t. Tendenz - es Mark¬
tes : langsam. Der Markt wurde nicht geräumt.

Mannheimer Schlachtviehmarkt , 6. Nov . Der Auftrieb zum
Mannheimer Schlachtviehmarkt betrug 282 Ochsen, 311 Bullen,
954 Kühe und Rinder , 299 Kälber , 433 Schafe und 648 Schwäne.
Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebendgewicht für Ochsen 12—18 500,
Bullen 12—16000 , Kühe und Rinder 10—18 500, Kälber 18 500 bis
21 000, Schafe 10 —12 000 und Schweine 39—46 000 -4t. Tendenz:
Mit Großvieh mittelmäßig geräumt , mit Kälbern lebhaft ausver¬
kauft , mit Schafen mittelmäßig Ueberstand, mit Schweinen mittel¬
mäßig , nicht ausverkauft.

Mannheimer Pferdemarkk , 6. Nov . Der Zukrieb betrug : 274
Arbeitspferde und 60 Schlachtpferde . Die Preise stellten sich für
Wagenpferde auf 209— 400 000 -4t, Arbeitspferde auf 130—250 000
Mk ., Schlachtpferde auf 20—45 000 -4t das Stück . Der Handel
war in allen drei Gattungen lebhaft.

Kirchhcim u. T ., 7. Nov . Der gestrige Biehmarkt war be¬
fahren mit 60 Farren . Preis pro Stück 125 000—300 000 °4t, 52
Ochsen, Preis 90 600- 25 009 -4t. 74 Kühen, Preis 70000 bis
200 000 -4t, 146 Stück Jungvieh , Rinder und Kalbeln, Preis 50 000
bis 210 000 -.st, 6 Kälbern, Preis 15 000- 20000 -4t. Der Handel
war lebhaft . — Dem Schweinemarkt waren zugeführt : 361 Milch-
schweine, Preis 9000—13 000 -4t das Stück , 25 Läuferschweine,
Preis 16 000—45 000 -4t. Auch hier war der Handel lebhaft. —
Auf dem Obstmarkt standen 60—80 Ztr. zum Verkauf . Preis
220— 450 -4t pro Zentner , — Kraut wurde bei einer Zufuhr von
etwa 200 Ztr. zum Preis von 700 -4l per Ztr. verkauft.

Illm, 7. Nov . Schlachtviehmarkk. Zufuhr : 13 Stück Großvieh,
33 Kälber, 71 Schweine . Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen 1. 14 500, Bullen 1. 13 000—14 200, Iungrinder 1. 14 500
bis 15 300, Kühe 2. 8000—8500 . Kälber 1. 20000 —21 500, 2. 18 500
bis 19 500, Schweine 1. 36 000- 39 000, 2. 30 000—34 000 -4t.
Markkverlauf : lebhaft.

Riedlmgen , 7. Nov . Schweinemarkt.  Zufuhr 460 Stück.
Preis per Paar 10 000— 12 000 -4t, 2 Stück Läufer 70 000 -4t, ein
Stück Mutterschwein 80 000 -4t. Handel lebhaft . Zufuhr stark.

Stuttgart , 7. Nov . Markt.  Dem - Mostobstmarkt auf dem
Nordbahnhnf waren 23 Wagen zugeführt . Sie wurden waggon¬
weise zum Preis von 68 000—72 000 -4t für 200 Ztr. verkauft . Im
Kieinverkauf galt der Zentner 400 -4t. — Auf dem Wilhelmsplah
waren 1000 Ztr. Mostobst angefahren , welche um 380— 430 -4t per
Zentner verkauft wurden. — Filderkraut kostete 650 -4t pro Ztr.

Ilrloffen bei Achern , 7. Nov . Der Meerrettich , ein bekanntes
Erzeugnis hiesiger Gegend , ist sehr begehrt und wird mit 6000 -4< >
der Zentner bezahlt. Früher hatte der Urloffer Rettichmann mit
dem Sack auf dem Rücken große Wege , von Ork zu Ork wandernd,
seine Ware im Land, in der Schweiz und im Elsaß abzusehen.
Heute ist der Meerrettich ein nicht unwichtiger Artikel der Börse
in Kehl.

Stuttgarter Filderkrautmarkt . Auf dem Charlokteuplatz betrug
die Zufuhr 400 Stück , Preis 650 -4t sür 1 Zentner.

. " - - - ' ' -

Wetter -Bericht
Der Hochdruck beherrscht jetzt ganz Süddeutschland . Am Don-

nerstag und Freitag ist trockenes, ziemlich kaltes Wetter zu er-warten.

einander durch, daß eS noch immer zweifelhafter wurde, wer
den Sieg daoontragen werde.

Die Schwächeren fingen an. nachzulafsen; der Zug wurde
länger. Allmählich verlängerten sich die Lücken zwischen den
Böten, während der Raum bis zum Ziele sich rasch verkürzte,
bis endlich drei der Bordersten, gleich blitzenden Pfeilen , un¬
ter das Steuer des BucentaurS hereinfuhren, so daß kaum
eine Schiffslänge zwischen ihnen blieb. Der Preis war ge¬
wonnen, die Sieger wurden belohnt, und da» Geschütz gab
die üblichen Signale zum Frohlocken. Musik antwortete dem
Donner der Kanonen und dem Geläute der Glocken, wäh¬
rend die Freude am Siege selbst den Getäuschten ein Jauch¬
zen abgewann.

Das Getöse verhallte, und ein Herold rief laut das Be¬
ginnen eines neuen Wettkampfes aus . Der vorige und, wie
man ihn nennen konte, National -Wettlauf blieb, nach altem
Herkommen, auf die bekannten und berühmten Gondoliere
Venedig's beschränkt. Der Preis war von dem Staate aus-
gesetzt, und die ganze Sache hatte etwaSjfvon einem amtlichen
und politischen Charakter. Nun kündigte man einen Wett¬
lauf an, wo die Mttbewerbung allen Liebhabern der Kunst,
ohne Rücksicht auf ihre Herkunft und auf ihre gewöhnlichen
Beschäftigungen fretgegeben war. Ein Ruder von Gold, an
welchem eine Kette von demselben edeln Metall hing, zeigte
man als Belohnung von dem Dogen für den,der am meisten
Gewandtheit und Stärke in diesem neuen Kampf entwickelte,
während eine ähnliche Zierde von Silber dem zu Teil ward,
der an Geschicklichkeit und Festigkeit der zweite wäre. Ein
kleines Modell von einem Boot aus minder edelm Metall
war als dritter Preis ausgesetzt. Die Gondeln mußten die
gewöhnlichen leichten Vehikel der Kanäle sein, und da es der
Zweck war , die besondere Geschicklichkeit in dieser Jnselstadt
zu beweisen, so durste jeder Steuermann nur einen Ruderer
zur Hilfe haben, welcher das Ganze leitete, während er die
Barke antrieb. Alle, die bei dem vorigen Wettkampf mitge-
wesen waren, konnten auch hier wieder dabet sein; und alle,
welche mitzukämpfen Lust hatten, wurden beordert, unter das
Hinterteil des Bucentaur « zu kommen, damit von ihren Wün¬
schen Vormerkung getroffen werden könnte.

(Forts, folgt).



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung betr. die Neufestsetzung der
durchschittlichen Iahresarbeitsverdieuste der

laub- uud forstwittschasttiche» Arbeiter.
Die am 23. Dezember 1921 (StaatSanzeiger Nr.

306/21 und Min .AmtSblatt 1922 S . 8) festgesetzten

durchschnittlichen Jahresarbeitlverdienste land- und
forstwirtschaftlicher Arbeiter werden mit Rücksicht auf
die fortschreitende Geldentwertung erhöht und mit
Wirkung vom 1. Januar 1923 an für den Oberamts¬
bezirk Nagold in nachstehender Weis« neu festgesetzt:

H.) Landwirtschaftliche Arbeiter: 1318

Versicherte Versicherte Junge Leute Ktnder

Geltungsgebiet
über zwischen 16 zwischen 14 unter

21 Jahren u. 21 Jahren u. 16 Jahren 14 Jahren
männl. weibl. männl) weibl. männl. weibl. mäonl. weibl

Für sämtliche Gemeinden deS OberamtSbezirkS
Nagold. 50400 37800 40500 30300 28500 22800 -600 8400

S ) Forstwirt chaftlithe Arbeiter:
Für die Forstamtsbezirke Enzklösterle und .

SimerSfeld (West). 89100 66900 71400 .53400 50100 39900 16800 14400
Für den Forstamtsbezirk SünmerSfeld (Ost). 81000 60900 6480048600 45300 36600 15300 12900
Für alle übrigen Forstamtsbezirke der Ober- 11700amtSdeztckS Nagold. 72900 54600 58 50Ü48800 40800 32 700 13500

Für die Körperschaft-» und Privatwaldungen sind die staatlichen Forstamtsbezirke, innerhalb deren
die erstgenannten Waldungen liegen, bezüglich der durchschnittlichen JahreSarbeitSoerdienste maßgebend.

Nagold, den 6. November 1922. VersicherungSamt: Münz.

Erhöhung der Ortslöhue (8 149 R .B .O.)
Die mit Bekanntmachung vom 30. Juni 1922

(Amtsblatt deS Min . d. I . S . 205) gegenüber den
Sätzen vom 17. Dezember 1921 (M.A.Bl. S . 330)
um 100 vom Hundert erhöhten OrtSIöhne werden
mit Rücksicht auf die fortschreitende Entwertung des
deutschen Geldes um wettere 300 vom Hundert , also
auf das Achtfache der Sätze vom 17. Dez. 1921,
erhöht.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab gelten
folgende Sätze:

VerstcherungSamlS-
beztrk

Nagold

von 16—2!
16 Jahren

über
21 Jahre

208 144

Nagold, den 6. November 1922. 1317
Versicherungsamt: Münz.

Viehzählung am 1. Dezember 1922.
Am 1. Dezember 1922 findet lt. Verfügung des

ErnährungSministeriumS vom 27. Oktober dS. IS .,
StaatSanzeiger Nr . 253 eine Viehzählung statt.

Die Zählung erstrcckr sich auf Pferde. Esel,
Maultiere und Maule !el, Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen, Geflügel (Gänse, Enten , Hühner, einschl.
Truthühner ), zahme Kaninchen (Stallhasen) und
Bienenstöcke.

Die Gemeindebehörden » deren Aufgabe die
Durchführung der Viehzählung ist, werden aus die
diesbezügliche Verfügung de» Ernährungsministe
rtumS besonder- hingewiesen. Die Termine find
genau einzuhalten. . Die Vordrucke zu den OrtS-
listen werden nach Eintreffen vom Württ . Statisti¬
schen Landesamt den Gemeindebehörden übersandt.

Gleichzeitig sind für die BezirkSfarrenschaubehörde
die Zahl und Raffe der in den einzelnen Gemein¬
den vorhandenen Kühe u. spruugsShigen Kalbinuen
(je getrennt), sowie der Bestand an spruugfähigen
und zur Zucht verwendeten weiblichen Schweinen
und Ziegen zu ermitteln und dem Oberamt zu
berichten. 1316

Nagold, den 6. Noo. 1922.
Oberamt : Münz.

Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für
die Landwirtschaft betr. die Abhaltung von Prüf¬
ungen im Hufbeschlag an den Lehrwerkstätten für
Hufschmiede, StaatSanz . Nr. 254 vom 30. Oktober
1922 wird hingewiesen.

Der StaatSanzeiger kann bei den Schultheißen¬
ämtern eingesehen werden. 1319

Nagold, den 6. November 1922.
Oberamt : Münz.

Vieh-md SchwewemSrkie im VeziMagold.
Die Abhaltung der Vieh- und Schweinemärkrr

im Oberamtsbezirk Nagold im Monat November un'
Dezember wird unter folgenden Bedingungen gestatte:

1. Vieh- und Schweinehändler haben die für dar
Jahr 1922 gültigen blauen Biehhandelsscheine so¬
wie die vorgeschrtebenenKontrollbücher bet sich zu
führen, sowie tierärztliche , bezw. amtstierärztliche
Gesundheitszeugnisse beizubringen.

2. Klauentiere aus Sperr - und Beobachtung«
gebieten dürfen nicht zugesührt werden. Tiere, für
die solche Zeugnisse fehlen, werden unnachsichtlicy
zurückgewiesen.

3. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor
dem Auftrieb durch den beamteten Tierarzt nmer
sucht werden. Vor dieser Untersuchungsowie außer¬
halb des Marktplatzes ist am Markttage jeder
Handel verboten.

4. Personen aus verseuchten Orten dürfen den
Markt nicht besuchen.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelndewerden außerdem vom Markt

zurückgewieseu.
Es finden im Monat November und Dezember

1922 folgende Biehmärkte statt:
in Wtldberg am 10. Nov . uud 21. Dez. 1922.

Beginn deS SchwetnemarkteS um 8 Uhr,
„ . ViehmarkteS um 8' /r Uhr;

in Alteusteig-Stadt am 28. Noo . u. 20. Dez. 1922.
Beginn des SchwetnemarkteSum 9 Uhr,

„ „ ViehmarkteS um 9*/s Uhr;
in Nagold am 14. Dezember 1922.

Beginn deS SchwetnemarkteS um 8 Uhr,
. „ Viehmarkt-S um 8*/r Uhr;

Nagold,  den 7. November 1922.
1327 Oberamt:

I . A.: Obersekretär Vollmer.
Stadtgemeinde Nagold.

LeUbllng mAMbeiten.
Die für die Ausführung der Ausgestaltung deS

SoldatenfriedhosS Nagold anfallenden
f) Maurer-Arbeiten
2) Steinhauer-Arbeiten

sollen im PreiSlistenverfahren vergeben werden.
Kost-nooranschlag, Bedingungen und Zeich¬

nungen liegen auf dem Stadlbauamt zur Einsicht¬
nahme auf und wollen Angebote bis spätestens

Montag den 13. November 1922, abends S 30
daselbst verschlossen«ingereicht werden. 1320

Stadtbanomt : Lang.

In eine kleine Familie
wird ein ehrliches.fleißiges

Mchc>
bei hohem Lohn gesucht.
Demselben ist Gelegenheit
geboten, dar Kochen zu
erlernen. 1321

Stadtdrogerie Schwer
Schramterg (Würit )

klutkeki -ItelL«
„LvLolkedattsi-"
«m >1. 2. u. i . klavember
erbittet ckie OesctrStt8-
stelle.

Mädchen'
gleich welchen Alters so¬
fort  gesucht zu Kindern
u. Mithilfe im Haushalt.
krsll UlM. ksgolü.
MIffgAilliiieö

aller ^ rt, sovie

dankt »tanckitzs
festes Ouantum 2005a
Nboksulkm Sre »lli»g.
dlaxolst, Oerberstr. 450.

1311

Straßensperre in Satz.
Wegen SrabarbeitenMr de» Wafferleitnngs-

ba« läßt sich die
Sperrung des Durchgangsverkehrs

nicht vermeiden.
Die Lenker von Fuhrwerken und Fahrzeugen

werden auf die jeweils angebrachten Plakate über
die Sperre aufmerksam gemacht. 1324

Schultheißenamt.

LZ

1274 ält«

und neue württemb.
Dienstmarken zu höch¬
sten Preisen

pr Kaufe« gesucht.
Näheres durch die

Geschäftsstelle dr. Bl.

Mil
Kann « egen Raum¬

mangel Mohnsamen
erst wieder nächsten
Mouat auuehtpeu. "r»
Fr. Rentschler

Erklärung.
Bestellungen und Verpflichtungen auf die

LMeMen KunWeimerke WMorf
die von Architekt Kreger  unterzeichnet sind, haben

Keine Gültigkeit,
da ich denselben wegen Unterschlagung fristlos entlassen
habe. ^

Bauwerkmstr. Häufler.

GGG <ZxZ>E)G <Z>G <Z)GGG <Z)<Z>GG

D6 es <̂ lätt8 küeker I
(A kür tziukuolitzn . doppelte Lnvüküüriiiix , (A
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U AmeriftanisÄie Journale , A
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Atzduust«» unst in Waoksluvii W)

G fM» lI.fN!MNNeIISk.WSlikllr->lMMWMG
T L.olinliüttliei ' T
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in Kroüer dv!
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AfferlehrliM!
Wir nehmen sofort S —3 Lehr¬

linge zur gründlichen Ausbildung au.MilLkregirer
XnAolü kreuäkkaMterstt. 5V2.

Lelmhle 8 Lrtti>W
Auf vielseitiges Anfragen gebe ich bekannt, daß

ich auch — - ^

Vucheln
neben anderer Oelsrncht zum
Schlagen annehme bei höchster
Ausbeute. 1222

Schlaglohn ab 1. November:
bei Rückgabe der Kuchen 4 Mk . per Pfand,

bei Znriicklaffen der Kuchen 1 Mk . per Pfund.
Will » « ukl : : V « t . 11.

Soeben erschienen:

Kaiser Wilhelm II.
Ereignisse und Gestalten aus

den Jahren 1878 —1918
Inhaltsangabe:

1. Bismarck— L. Caprioi— 3. Hohenlohe' - 4. Bülow
5. Bethmann— 6. Meine Mitarbeiter aus-drm Gebiet der
Verwaltung — 7. Wlfsensckast uud Kunst — 8. Mein
Verhältnis zur Kirche— 9. Heer und Rotte — 10. Kriegs¬
ausbruch 11. Der Papst und der Frieden— 13. Kriegs¬
ende und Abdankung— 13. Der feindliche und der neu-
trale Gerichtshof— 14. Me Schuldfrage - 15. Der

Umsturz und Deutschlands Zukunft.
Vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Durch die fortgesetzte
Geldentwertung sehen sich
die Wirte des Bezirks
genötigt, folgende
Mindestpreise

ieftzusetzen: 132s
Schankbier

1 Glas^ 14- 15.-
Schankbier

0.7 Ltt.A. ^ 35-
Syezialbier

V.KLtt.R. ^ 40.-
Neuer Wein

V4 Ltt- ^ 40-
Aüer Wein

V4 Ltt. ^ 50-
Branatweiu

1 Gläschen̂ io.
Most1 Ltt. ^ 24-

Bezirkswirtsverein.

^Ue llluuUr-Invtru-
m« ,»s kür Usuo u. Vr-
ciiester,von cken einkscd-
sten SckBer- bi8 ru cken
kein8ten Lüasüsr -lo-
utruiueulvn , alles 2u-

detrür, Laiten usvv.
empkieklt

in rei<cki8ter̂ U8vsst!Ivoikkü« Vllktd.
kkorrbelm, Usoxolästr. 17

^rk»a«u lLlessIsob,
stoSdrck«»«.

kspsratursa u. Stftv-
!.eisen .Werkstütt ^-
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